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Sonnabend ,  

1838. 

den t. Januar. 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t  wo rden .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath <K. S. Wrde. 

St. Petersburg, vom l4. Decbr. 
Se. Maj. der Kaiser haben am 2ten 

November, auf Beschluß des Ministerkomite's, 
Allerhöchst zu befehlen geruht, denjenigen 
Beamten, welche Geisteszerrüttung halber zur 
Behandlung in eine Irrenanstalt kommen, 
ein Jahr hindurch ihre Stellen und ihr Ge­
halt unter Beobachtung folgender Regeln zu 
bewahren: 1) Solche Beamte sollen im 
ersten Zahre ihrer Behandlung nicht von ih: 
rcn Posten verabschiedet, und wenn sie Familie 
haben, so soll dieser ihr Gehalt während die-
ser Zeit ausgezahlt werden. 2) Wenn es 
etatmäßige, mit einem bestimmten Gehalte 
verknüpfte Posten sind, so soll mit der Bese­
tzung derselben innerhalb der ersten vier Mo« 
nate so verfahren werden, wie bei der Beur, 
laubung von Beamten; im Fall die Krankheit 
über diesen Termin hinaus fortdauern sollte, 
so muß den Stellvertretern dieser Posten die 
Hälfte des mit denselben verknüpften Gehal­
tes ertheilt werden. 3) Davon werden die-

mm, welche durch ihr Amt schon ein großes 
Gehalt beziehen. 4) Gleichermaßen joll die, 
ses nicht auf Kanzellisten ausgedehnt werden, 
deren Geschäfte von der Art sind, daß sie kei» 
ne besondere Stellvertreter erfordern. 6) Den 
Chefs wird zur Pflicht gemacht, sich nach 
dem Zustande der Krankheit der Irren zu er­
kundigen und darauf zu sehen, daß dieselben 
nach vollkommener Wiederherstellung ihrer Gei, 
steskräfte wieder ihren Dienst antreten. Wenn 
aber nach Verlauf eines Zahres geisteskranke 
Beamte nicht wiederhergestellt sind und ihren 
Dienst nicht antreten, so sollen sie verabschie« 
det werden. 

Durch das am23sten Octbr. Allerhöchst 
bestätigte Gutachten des Neichsrathes ist ver, 
ordnet: In Uebereinstimmung mit dem Am 
trage des Herrn Finanzministers, auch für 
das Jahr 4838 den gegenwärtigen Krons-
kours der Russischen Münze beizubehalten, soz 
wohl bei Annahme der Abgaben und andern 
Einzahlungen als auch bei Verausgabungen, 

jenigen stellvertretenden Beamten ausgenonu^^namlich: Den Rubel Gold ju drei Rubel 
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fünfundsechszig Kopeken und den Rubel Sil­
ber, wie in diesen Fällen, so auch bei Erhe­
bung des Zolles von Ein.- und Ausfuhrwaa, 
ren in den Russischen Zollämtern für den Eu­
ropaischen und Asiatischen Handel, zu drei 
Rubel sechszig Kopeken Reichsbankoassigna, 
tionen. Dabei ist für nöchig erachtet, um die 
Abgaben entrichtende Klasse gehörig davon in 
Kenntniß zu setzen, daß nicht nur öffentliche 
Bekanntmachungen in den Gouvernements 
darüber erlassen, sondern außerdem gedruckte 
Anzeigen in allen Kreisrentereien, in den 
Dorfsgemeindeverwaltungen und an den öffent­
lichen Plätzen in den Städten angeschlagen 
werden sollen, und daß in diesen Anzogen die 
Erlaubniß deutlich ausgedrückt sey, daß die 
Abgaben, je nach dem Wunsche der Bezahler, 
-in Reichsbankoassignatiouen und in Kupfer-
geld, wie auch in Gold«, Silben und Plati, 
namünze nach dem festgesetzten Kours ange­
nommen werde. (Zu einem Ukas des dirigi-
renden Senats vom 3ten Decbr. 483? be­
kannt gemacht.) (Züsch,) 

Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Thron­
folger besuchte in Moskau mehreremal die dor­
tige Universität. Ber einem Besuch, mit 
welchem der Großfürst Konstantin diese An­
stalt beehrte, zeigte derselbe ein lebhaftes In­
teresse für die dortige-Buchdruckerei und legte 
bei den verschiedenen Prozeduren dieser Kunst 
selbst Hand an. (B. S.'Z ) 

Paris, vom 20. Decbr. 

Der Herzog von Nemours saß vorgestern 
nicht wie gewöhnlich mit in dem Wagen desKö­
nigs, da sein Arm die Erschütterung des 
Fahrens noch nicht ertragen kann. Er begab 
sich zu Fuß nach der Deputirten-Kammer und 
ward von dem Volke, welches ihn erkannte 
und bei dieser Gelegenheit zum ersteumale nach 
seiner Rückkehr aus Konstantine erblickte, mit 
großem Jubel begrüßt. 

Man schreibt aus Saragossa vom l2ten 
d.: „Der General Cordova und der Graf 
von Toreuo sind gejkrn von hier nach der 

Hauptstadt abgereist. Der Commandeur der 
mobilen Kolonne auf dem linken Ufer des Eb-
ro meldet unterm 4sten d., daß bie Karlisten 
neuerdings im-Begriff sind, den Ebro zu 
überschreiten, und daß sich bereits drei Ba­
taillone auf dem linken Uftr befinden. Der 
General Oraa bleibt nichtsdestoweniger ruhig 
in Castellon, und es ist auffallend, daß die 
Regierung ihn nicht aus dieser Umhätigkeit her­
ausreißt. Es scheint, daß Don Carlos mehr 
den unternehmenden Zurbano als Espartero 
mit allen seinen Streitkräften fürchte." 

Mau schreibt aus Bayonne unterm 46ten 
d.: „Der Agent, der von Herrn Bardaxi 
nach den Baskischen Provinzen gesandt wor­
den ist, hat der Regierung der Königin be­
reits zwei Berichte über den Zweck seiner Mis­
sion abgestattet. Indem ersten beschreibt er 
die Aufnahme, die er bei mehreren einflußrei­
chen Personen gefunden habe, uud giebt die 
Hoffnung zu erkennen, daß seine Unterhand­
lung gelingen werde. Der zweite Bericht 
enthält eine von 48 angesehenen Basken un­
terzeichnete Erklärung, deren Namen wir ver­
schweigen, um dieselben keiner Gefahr auszu­
setzen. Jene 48 Notabeln verpflichten sich, 
zur Beendigung des Bürgerkrieges, zur Ver­
treibung des Don Carlos und zur Anerken­
nung der Regierung der Königin mitzuwirken, 
sobald die Cortes in einer feierlichen Erörte, 
rung erklärt haben würden, daß die Privilegi­
en der vier Provinzen ganz auf die Weise, 
wie sie vor dem Tode Ferdinand's 7. in Kraft 
waren, wiederhergestellt, und daß Niemand 
wegen seiner Theilnahme an der Insurrektion 
verfolgt oder bestraft werden solle. Die BaS» 
ken. verlangen ferner, daß die verwittwete Kö­
nigin einen solchen legislativen Beschluß im 
Namen ihrer Tochter durch einen Eid vor 
den Cortes bestätige. Utter diesen Bedingun­
gen versprechen sie, die Provinzen zur Nieder, 
legung der Waffen veranlassen und den Frie­
den schnell wiederherstellen zu wollen." 

London, vom 48. Decbr. 
Die Nachrichten aus Kanada gehen bis 

Hum 48. Novbr. Es hatten zu Quebek und 
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Montreal zahlreiche Verhaftungen wegen hoch, 
verratherischen Aufruhrs, besonders wegen Or, 
ganisirung und Bewaffnung des sogenannten 
Vereins der „Sühne der Freiheit", stattgefun, 
den, wobei es nicht ohne Blutvergießen abge, 
gangen war. Ein Detaschement von 48. 
Mann der Königl. berittenen Freiwilligen von 
Montreal war mit einem Konstabler nach St. 
Zohns beordert worden, um die Herren Or. 
d'Avignon und Demaral) zu arretiren. Als 
sie ihren Auftrag erfüllt hatten und am ande­
ren Morgen auf demselben Wege zurückkehrten, 
trafen sie mcht weit von Cambly auf einen -
Haufen von etwa 30 Bewaffneten, der sich 
jedoch bei ihrer Annäherung zurückzog. Un« 
gefähr eine Viertelmeilc von Longueil warnte 
sie ein Wcib vor einem beträchtlichen Trupp, 
der ihn etwas weiter hin auflauere. Diese 
Warnung blieb jedoch unbeachtet, und das 
Detaschement setzte seinen Marsch ruhig fort. 
Plötzlich aber sah eS sich einem Haufen von 
etwa 300 Mann gegenüber, der mit Flinten 
bewaffnet und durch einen hohen Zaun gedeckt 
war. Man wollte vorbeiziehen, wurde aber 
mit einem heftigen Feuer empfangen, welches 
man nicht genügend erwiedern konnte, da die 
Freiwilligen nur mit Pistolen bewaffnet wa­
ren und des hohen Zaunes wegen mit ihren 
Säbeln nichts auszurichten vermochten. Sie 
zogen sich daher zurück, nachdem fünf von ih­
nen verwundet worden. Den beiden Gefan­
genen war es unterdessen gelungen, zu entkom­
men, und die Trnppen erwarten nun in Mon­
treal weitere Befehle. Angeblich waren schon 
vier Compagnieen beordert, mit ein paar Ge­
schützen nach der Gegend zwischen Longueil 
uud Chamly aufzubrechen. Sir Zohn Col-
borne hat auch die pensionirten Soldaten, die 
noch dienen wollen, aufgefordert, sich unverzüg, 
lich zu melden. Wo sich die Rädelsführer 
der revolutionären Partei, namentlich Papi, 
neau, jetzt befinden weiß man nicht genau. Ei­
ner derselbey, Herr Morin zu Quebeck, ist 
schon verhaftet, und gegen die Anderen sol­
len auch Verhaftsbefehle erlassen seyn. Der 
Befehlhabers des 6ten Regiments der Miliz 

von Leeds, Oberst Hartwell, hat an Sir Z. 
Lolborne geschrieben: „Der aufgeregte Zustand 
der Schwester-Kolonie Nieder-Kanada könnte 
vielleicht die Anwesenheit eines loyalen und 
entschlossenen Corps der gutgesinnten Miliz 
von Ober-Kanada erheischen. Sollten die 
Verhältnisse einen solchen Schritt nochwen­
dig machen, so erlaube ich mir, Zhnen anzu-
zeigen, daß, wie ich vollkommen überzeugt 
bin, wenigstens 400 Mann von dem Regi­
ment, welches ich zu befehlen die Ehre habe, 
bereit scyn würden, gegen die Nevolutionaire 
von Nieder Kanada freiwillige Dienste zu lei­
sten. Mein Regiment besteht hauptsachlich 
aus "Irländischen Ausgewanderten, die alle 
der Königin, der Verfassung und der Unver, 
sehrtheit des Reichs treu ergeben sind. Zch 
theile Ihnen dies mit, damit sie wissen, wenn 
Sie ihrer Dienste benöthigt seyn sollten, wo 
Sie ein entschlossenes Corps finden können, 
welches bereit und willig ist, seine Pflicht zu 
thun, und ich versichere Zhnen dreist, daß an, 
dere Regimenter in dieser Provinz mir behilf­
lich seyn werden, eine schändliche Rotte von 
Rebellen mit dem Bajonet niederzuhalten." 
Der hiesige Courier glaubt zuversichtlich, daß 
die von der Regierung getroffenen Varkchrun' 
gen von Erfolg seyn würden; er bedauert zu­
gleich die Thvrheit der Kanadier, die, gegen 
fremde Angriffe geschützt in Ruhe und Frieden 
leben könnten und sich auf so blind leidenschaft« 
liche Weise unter einander befehdeten. Der 
Standard behauptet, daß der Verrath seinen 
Ursprung in England habe, und fordert daher 
die Regierung auf, vor allen Dingen gegen 
die Britischen Anstifter der Kanadischen Re­
bellion eine Untersuchung einzuleiten, was 
mehr wirken würde, als die Absendnng einer 
Armee nach Kanada. Man glaubt, daß diese 
Angelegenheit noch heute Abend im Parlament 
zur Sprache kommen werde. 

Der Zustand von Kanada wird immer be, 
denklicher. Heute ist die Nachricht aus Mon, 
treal hier eingegangen, daß es am 26. No, 
vember bei St. Denis und St. Charles, et, 
wa 30 Englische Meilen von Montreal, an 



einem Orte, den die Insurgenten bestmöglichst 
zu befestigen gesucht hatten, schon zu einem 
blutigen Gefechte zwischen ihnen und den Kö.' 
niglichen Truppen gekommen war. Die' Be-
richte über dieses Ereigniß weichen indeß sehr 
von einander ab. Der demokratische Korre­
spondent eines Blattes, das zu Montpellier 
im Staate Vermont in den Vereinigten Staa­
ten erscheint, meldet, daß die Britischen Trup­
pen 2—400 Mann an Gefangenen und 60, 
nach Anderen nur 16 Mann an Getödteten, 
unter Letzteren ihren Oberst und einen Capitain, 
fy wie 2 Kanonen, verloren hätten und gänz­
lich in die Flucht geschlagen seyen. Der Kampf 
soll von 41 Uhr Morgens bis 6 Uhr Nach­
mittags gedauert und die Insurgenten sollen, 
nachdem sie anfangs in Unordnung gerarhen 
waren, im Laufe des Tages durch 4800 Mann 
verstärkt, zuletzt den Königlichen Truppen ei« 
ne völlige Niederlage beigebracht haben. Jetzt, 
heißt es ständen die Ersteren, 3000 
Mann stark, bei St. Charles und St. Zezer? 
ves. Es wird hinzugefügt, daß in Folge die, 
ses günstigen Resultats auch in den oberen 
Provinzen das Volk sich erhoben habe, und 
daß bereits Toronto und andere wichtige Plä-
tze den Demokraten in die Hände gefallen 
seyen. Die Demokraten, die sich die Kanadi, 
fchen Freiheitsmänner oder Patrioten nennen, 
gestehen ein, in jenem Treffen 90 Mann ver­
loren zu haben. Sie sollen unter dem Be­
fehle zweier Französischen Offiziere aus Na-
poleon's Schule stehen und schon eine eigene 
Kanonengießerei zu St. Charles errichtet ha­
ben. In Nieder« Kanada würde, diesem Be, 
richte zufolge, täglich eine Unabhängigkeits-
Erklärung erwartet, die Bauern bewaffnete» 
sich überall, und die Schornsteine der Schmie­
den, in denen man Waffen und Kriegszeug 
anfertigte, rauchten Tag und Nacht. Anders 
lautet ein Bericht im Montreal-Courier über 
das Tressen vom 26. November und seine 
Folgen. Dieser meldet, daß Oberst-Lieutenant 
Wetherall am 22. Chambly verlassen habe, 
um sich nach St. Charles zu begeben. Er 
hatte unter seinem Befehle fünf oder sechs 

Compagnieen regulairer Infanterie, zwei Ge­
schütze und 20 Kavalleristen. Leuchtfeuer zeig­
ten den Insurgenten deren Abmarsch an. Am 
26sten Nachmittags 2 Uhr erreichte der Oberst« 
Lieutenant St. Charles, griff es sogleich an 
und nahm es, wobei die Insurgenten 400 
Mann an Tobten und gegen 200 an Gefan­
genen verloren, ohne daß die Britischen Trup« 
pen großen Verlust erlitten hätten; ein Unter­
offizier und fünf Gemeine wurden getödtec 
und fünf Gemeine verwundet. Das Komman­
do der Insurgenten führte ein Herr Brown. 
Das Dorf St. Charles wurde bei dem An­
griffe gänzlich zerstört. Ueber die Bewegun­
gen der Britischen Truppen nach dem Gefech­
te hatte man in Montreal, der unsicher» Com, 
munication wegen, keine bestimmte Nachrich­
ten; indeß hieß es, daß sie in der Verfolgung 
der flüchtigen Insurgenten begriffen scyen. In 
Montreal schien man indeß doch nicht ohne 
Besorgniß vor einem Angriffe der Letzteren, 
denn es wurden die vier Freiwilligen-Corps 
der Stadt, 2000 Mann stark, aufgeboten. 
Auch waren 3000 Gewehre von Quebeck an-
gekommen, und der „St. George" war, an­
geblich mit dem Silber der Bank von Mon­
treal, um dasselbe in Sicherheit zu bringen, 
nach Quebeck abgegangen. In einer Korre­
spondenz der Morning-Post aus Montreal vom 
20. November wird behauptet, daß Papineau, 
gegen den ein Verhafts-Befehl erlassen wor­
den ist, die Absicht hege, aus dem Lande zu 
flüchten, und sich nur versteckt halte, um die 
günstige Gelegenheit dazu abzuwarten. Der 
Briefsteller ist der Meinung, daß, wenn die 
Regierung nur bei der einmal bewiesenen Fe­
stigkeit beharre und die Truppen durch ein 
paar Regimenter verstärke, die Insurrection 
schleunig werde unterdrückt werden; die gering­
ste Nachgiebigkeit dagegen in dem jetzigen Au­
genblicke müsse den Verlust der Kolonie nach 
sich ziehen, da das Landvolk, einmal unter den 
Waffen, durch seine Anzahl die Regierungs­
parlei erdrücken würde. Dieser Korrespondent 
lsbt das Benehmen der bei Longueil im Ge­
fecht? gewesenen Miliz-Kavallerie außerordcnr-



lich, bie, nur an der Zahl, den Kampf gk 
gen 3—400 hinter Hecken verborgener Znsur-
genten ausgeh.alten habe. Welches die An­
sichten der Whig- oder Bank-Partei in den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika über 
die Verhaltnisse von Kanada sind, ergiebt nach, 
stehender Auszug aus dem New-Pork Mer­
kantile Advertiser: „Wie wir dies schon vor 
einiger Zeit als unsere Meinung anführten", 
sagt dieses Organ jener Partei, die in diesem 
Augenblick die mächtigste zu seyn scheint, „so 
haben die Britischen Behörden in Nieder? 
Kanada wirklich nur auf Handlungen offenba­
ren Hochverraths gewartet, um gegen die Ver­
brecher summarisch und mit Energie zu ver­
fahren. Es freut uns, daß wir zu denen ge-
hören, welche den Volksauftegern vorhersagten, 
daß sie von den Vereinigten Staaten weder 
Theilnahme noch Beistand erwarten dürften. 
Rebellion und Mord betrachten wir mit Ab­
scheu, und in der That sind die Beschwerden 
der Kanadier nur eingebildeter Art. Die Vor-
rheile, welche Kanada durch seine Verbindung 
mir dem Mutterlande genießt, sind sehr wer 
sentliche, nämlich außerordentlich geringe Be­
steuerung, Begünstigung der .Kolonisirung und 
Einfuhr bedeutender Summen baaren Geldes. 
'Alles besitzend, was sie zu einem glücklichen 
Volke machen kö.'.nte, haben sie hartnäckig das 
Gute von sich gewiesen und sich dem Nebeln 
zugewandt; an thörichten provinziellen Gewohn­
heiten und Sympathien? klebend, haben sie 
ihre Thorheit durch Widerstand gegen die Ge, 
setze, durch offenen Aufruhr und durch Blut­
vergießen bestärkt. Daß ihre.Jnsurrection un» 
rerdrückt werden wird, haben wir nie bezwei­
felt, und wir machen uns auf ernste Auftrit­
te gefaßt. Die Britische N^g-ierung hat allen 
den Punkten Verstärkungen zukommen lassen, 
von wo her Gefahr befürchtet werden konnte, 
und wir glauben nicht, daß sie jetzt, da ihre 
Nachsicht ein Ende erreicht hat, mit sich spie, 
ten lassen wird." Die heutige Hvs- Zeitung 
enthält die offizielle Anzeige von der Ernen­
nung des Obersten Sir George Arthur zum 
Vice.-Gouv?rneur von Ober Kauada, mit dem 

Range eines General, Majors. Bemerkens 
Werth ist es, daß seines Vorgängers, Sir Fr. 
Head, gar nicht erwähnt wird, während sonst 
doch immer im Allgemeinen die Ursache der 
Entsetzung angegeben zu werden pflegt. 

B rüsse l ,  vom 21 .  Deeb r .  
-Belgischen Blättern zufolge, hat vorgestern 

eine Jnfanterie-Division mit Einschluß der da, 
zu gehörenden Artillerie den Befehl erhalten, 
nach dem Luxemburgischen anfzubrechen. Den 
kommandirenden Generalen sollen vom Kriegs-
Minister in Folge eines im Ministerrats ge­
faßten Beschlusses die bestimmtesten Instruc­
tionen ertheilt worden seyn. 
In hiesigen Blättern liest man: „Die 

Gemüther sind schon ruhiger, und man glaubt, 
daß die Angelegeuheit des Grünwaldes nur 
dazu dienen werde, das Kriegs Budget unver, 
kürzt bewilligt zu erhalten. Uebrigens unter« 
halt man sich von Truppen-Bewegungen und 
von den ungeheuren Kosten, welche dieselben 
verursachen werden. Eine Schwadron Lani­
ers sst in dieser Nacht durch Brüssel gekom­
men; zwei Schwadronen Chasseurs haben in 
Schaerbeck und Umgegend kantonnirt. Der 
Oberst Leboutte, vom 4ten Linien R^imente, 
welcher sich auf Urlaub in BrüssU befand, hat 
den Befehl erhalten, sich sofort zu seinem Re­
giments nach Termonde zu begeben, um heute 
nach der Grenze des Secländischen Flanderns 
abzugehen. Di'e Büreaus der General-Inten­
dantur des Lazarerh - Wesens sind in großer 
Thatigkeit; man errichtet Feld^Lazarcrhe, berei­
te^ Medikamente in der Central Apotheke und 
Alles ist auf den Kriegsfuß gestellt. Aus dem 
Depot in Brüssel sind Wagen abgegangen, die 
400 Tonnen Pulver nach Arlon bringen» 
Die beurlaubten Offiziere sind zu ihren Re­
gimentern zurückberufen. Mitten unter diesen 
quasi-kriegerischen Demonstrationen sieht man 
mit Bedauern, daß die Polizei sich einmischt 
und die Holländer, welche an der Eisenbahn 
oder in Privat-Werkstätten arbeiten, beunru­
higt; sieben von diesen Arbeitern sind i« Gent 
verhaftet und zur Disposition der Verwaltung 
der öffentlichen Sicherheit gestellt worden. 



Zwei andere Thatsachm haben die gegenwärtig 
ge Lage nock erwas verwickelter gemacht; erst­
lich das Verfahren der Holländischen Regierung, 
die unseren die Scheide befahrenden Schiffen 
einen Zoll auferlegen wollte, und zweitens die 
Ankunft einiger Bataillone aus dem Innern 
von Holland m der Provinz Nord? Brabant. 
Einige Personen erklären dies Alles durch 
die Nothwendigkeit, in der sich das Haager 
Kabinet befinde, die Unterhandlungen wieder 
anzuknüpfen, um zu einer endlichen Ausglei­
chung zu kommen. Die Abstimmung der Ge, 
neralstaaten über die Budgets legen ihm die 
gebieterische Verpflichtung auf, alle in seiner 
Macht stehenden Mittel anzuwenden, um Eng­
land und Frankreich zu bewegen, eine neue 
Konferenz tn London zu verlangen. Die Fra­
ge über den Schuld-Zoll würde natürlich zn 
diesem Zwecke führen." 

Leipzig, vom 20. Decbr. 
Der Justiz-Minifler von Könneritz ist heute 

Nachmittag von Dresden hier angelangt, wie 
man sagt, um über den Grund oder Uugrund 
einer Befürchtung für die Ruhe der hiesigen 
Universität aus eigenem Augenschein zu berich' 
ten. Es scheinen ängstliche Berichte über die 
Feste zu Ehren v. Dieskan's und Todt, die 
Fackelzüge, die Trinksprüche auf Göttingen 
und die Subscription für die Göttinger Pro­
fessoren (die bereits an 2000 Rthlr. betragen 
soll) nach der Residenz erstattet worden zu 
seyn. Ein Grund zu Besorgnissen ist übrit 
gens, wenn man der Sache auf den Grund 
sieht, nicht entfernt vorhanden. 

Ve rm i sch te  Nach r i ch ten .  

Riga. Hier mit der letzten Post am 2lsten 
Decbr. aus St. Petersburg eingegangene 
Briefe haben die betrübende Nachricht mitge­
bracht, daß am 1?ten December ein beträcht« 
licher Feuerschaden im Kaiserl. Winterpalais 
stattgefunden hat. 

— Nach den im Finanzministerium gesam­
melten Notizen belief sich im Jahre 4836 die 
Bevölkerung Rußlands, mit Einschluß der 
verschiedenen, dem Russischen Scepter unter? 
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worfenen Völkerschaften auf 61 Mill. Seelen. 

(Züsch.) 
— In Göttingen sind jetzt 909 Studenten, 

und unter diesen 387 Ausländer, — die, sagt 
ein Blatt, den Beschluß gefaßt haben, fort, 
zuziehn, wenn — (Lit. Bgl.) 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandcs in mittlerer 

Zeit, in Utrnau. 
Mona t. Sonn.Aufg. 

Uhr. Min. 
1. Januar. 

Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. 
3 39 
3 65 
4 2l 

Vom26. Decbr. 1837 bis zum 1. Januar 1838. 
Geborene. St. Elisabeth's,Kirche: Jaan 

Widi. — Caroline Elisabeth Lukkepak. — 
Soldat Ado Ado Sohn Ado. 

Begrabene. St. Elisabeth'sKirche: Sol­
dat Tönnis Maddis Sohn Peter 2z Jahr. 
— Maria Elisabeth Jürgeuson 9 Monate 
alt. 

An die Einwohner Pernau'6. 

Ich halte es für meine heiligste Pflicht 
Ihnen eine rühmliche That, welche einer der 
würdigsten Ihrer Mitbürger ausgeführt hat, 
mitzutheilen. 

Als ich die entscheidendsten Maßregeln zur 
Rettung des auf hiesiger Rhede in Gefahr 
befindlichen russischen Kauffahrrei-Schiffes 
„St. Peter", commandirt vom Flottlieute­
nant Haritonow, mit einer Kronsladuna von 
beinahe 3000 Tonnen Schießpulver, an Werth 
ungefähr eine halbe Million — unternommen 
hatte, bemerkte ich in der von nnr am 2ten 
Decbr. angeordneten Sitzung den Kaufmann 
2ter Gilde Herrn Carl Rothschild, der vom 
wahren Eifer für die unabänderliche Unter? 
nehmung, das erwähnte Schiff zu retten, ent­
flammt, in meine Vorschlage und Ansichten 
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eingingt Am folgenden Tage, alfo am 3teu 
d. M., ersuchte ich Herrn Rothschild mich zu 
besuchen und rhetlte ihm meineu unabänderli« 
chen Vorsatz mit, worauf er mit dem leben­
digsten Eifer erwiederte: „er wäre bereit für 
das Interesse der Krone und für feinen Kai­
ser nicht nur sein Vermögen, sondern auch 
sein Leben zum Opfer zu bringen/' Solches 
hat Herr Rothschild vollommcn gerechtfertigt; 
denn schon mit Tagesanbruch war er bereit 
zu handeln und handelte auch nach dem von 
uns gefertigten Plan, so daß nichts zu wüw 
schen übrig blieb» 

Bürger? Ich bin nicht im Stande Ihnen 
allen Eifer, alle Wagnisse und Beschwerden 
zn schildern, die Herr Rothschild sieben Tage 

hindurch bewiesen hat. Er verachtete das 
Schrecklichste was ihm bevorstand; Todesge­
fahr drohte ihm auf jedem seiner Schritte» 
In Gefahr unterzugehen, wurde er gerettet, 
und retrete selbst in Gefahr Befindliche; kurz, 
Herr Rothschild bewies einen unnachahmlichen 
Eifer in dieser wichtigen Unternehmung. Das 
Eigenthum des Kaisers ist gerettet, der Stadt 
zum Ruhm! Es erfreue Sich der Kaiser 
seines treuen Unterthanen; erfreuen auch Sie 
Sich eines so würdigen Mitbürgers. 

Pernau, den 23. Decbr. 4637. 

Hoftath Schtscheglow, 
Director der Pernauschen Port-

Tamoschna. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Vom LivlanUschen Kameralhose wird desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß 

am I4rm Februar 1833 ein abermaliger Torg und am 18ten desselben Monats der Peretorg 
zur Verpachtung des im Arensburgschen Kreise belegenen publ. Gutes Taggamois abgehalten 
werden soll, zu welchen Terminen sich die etwanigen Pachtliebhabcr unter Beibringung gehö­
riger Caurionen entweder in Person oder durch gesetzlich legitimirte Bevollmächtigte bei dem 
Livl. Kameralhofe zu melden haben werden. 

Name  

des 

Gu tes .  

Taggamois 

>5? 
— T 

schaftlichen Ein­
richtungen. 

^! 

oe-
626 se'. 

23 

ÄZ 

L L 

6? 

Anzahl der Deßa-
tinen der Hofes-

ländereien. 

<S 

^5 

83/^263^ 
i 

-

Jahres-
Revenüe 

in Silber 

Münze 

Nubl. 
790 

T e r m i n e  

zu dem 

Torge 

zudemPe-

retorge 

Februar 1838 
14 j 18 

Riga Schlop am December 183/. 

Von dem Rache dieser Kaiserlichen Gou" 
vernemenrs'Stadt Reval werden Alle und 
Icde, welche von Seiten dieses Rathes aus­
gefertigte Gelt marken in Händen haben, des-

Kameralhofs-Rath Neinhold v. Zürgenfonn. 
Tischvorsteher Nicolai Höppener. 

mittelst aufgefordert, dieselben innerhalb eines 
Jahres s 6a!o bei der hiesigen Stadt-Cassa 
zur Umwechselung zu produciren, widrigenfalls 
diejenigen, welche solcher Aufforderung nicht 


